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Schwarzwald-Baar-Kreis. 
Unter dem Projektnamen
»TenneSwim« durch-
schwimmt Andreas Fath von
der Hochschule Furtwangen
derzeit den gesamten Tennes-
see River in den USA. Er
kommt bestens voran. Gestar-
tet ist er am 27. Juli, mittler-
weile hat er die Hälfte der
1049 Kilometer langen Stre-
cke bewältigt, und ist in der
Nähe von Huntsville (Alaba-
ma). 

Mit seinem Team zieht er
Wasserproben, die zur um-
fangreichen Analyse der vom
Fluss transportierten Stoffe
dienen werden. Ende August
möchte er in Paducah (Kentu-
cky) ankommen, wo der Ten-
nessee River in den Ohio
mündet. Durch sein »Schwim-
men für die Wissenschaft«
erntet der Chemiker viel Auf-
merksamkeit. Dies ist nicht
die erste Aktion dieser Art,
welche er durchführt: Im

Sommer 2014 hatte Fath den
gesamten Rhein in Rekordzeit
durchschwommen. Faths Bot-
schaft: Jeder einzelne kann
durch seinen Umgang mit
Verpackungsmüll oder mit
der richtigen Beseitigung von
Medikamentenresten etwas
zu der Reinhaltung der Ge-
wässer beitragen. Darauf wies
er auch bei seinem Vortrag im
Tennessee Aquarium in Chat-
tanooga (Tennessee) hin. 

Von den in den USA gewon-
nenen Analysedaten erhoffen
sich Andreas Fath und seine
Partner interessante Verglei-
che zur Untersuchung des
Rheins im Rahmen des Pro-
jekts »Rheines Wasser«. Ent-
sprechend ist die Bandbreite
des Untersuchungspro-
gramms genauso groß: Von
Basisdaten wie Temperatur,
Nitrat- und Phosphatgehalt
über Medikamenten- und
Hormonrückstände bis zur
Verunreinigung mit Mikro-

plastik wird das Wasser des
Tennessee Rivers untersucht.
Die Auswertung dieser Daten
wird einige Wochen nach
Schwimmende vorliegen. Mit
einer Länge von 1049 Kilome-
tern ist der Tennessee River et-
was kürzer als der Rhein mit
1231 Kilometern, allerdings
verlangt der amerikanische
Strom mit seiner deutlich ge-
ringeren Fließgeschwindig-
keit dem Schwimmer einiges
mehr ab. Gewitter, Wellen-
gang und die im Vergleich
zum Rhein hohen Wassertem-
peraturen – zwischen 23 und
30 Grad Celsius stellen Fath
immer wieder vor kräftezeh-
rende Herausforderungen.
Zum Vergleich: Der Rhein hat-
te im Sommer 2014 an seinem
Ursprung in der Schweiz le-
diglich 4 Grad und im Verlauf
maximal 24 Grad Das Projekt
TenneSwim wird von etlichen
Partner-Institutionen in den
USA unterstützt: der Universi-

ty of the South, dem Tennes-
see Aquarium, The Nature
Conservancy, dem University
of Georgia River Basin Center,
dem Ijams Nature Center,
dem River Discovery Center
of Paducah, den Tennessee
State Parks und der Tennessee
Valley Authority. 

Bei der Analytik unterstüt-
zen das Technologiezentrum
Wasser sowie Institute der
Universität Tübingen und der
Universität Wien. Den GPS
Live Tracking Service steuern
IMIA und WeSPOT bei. 

Wer das Projekt finanziell
unterstützen möchte, kann
dies über die Crowd Funding-
Plattform »Go fund me« tun:
www.gofundme.com/swim-
ming-the-tn-river-for-science. 
Damit werden ausschließlich
die wissenschaftlichen Unter-
suchungen und die Aufberei-
tung der Wasserproben finan-
ziert. Alle sonstigen Kosten
des Projekts tragen Sponso-

ren. Zur Person Andreas Fath
ist promovierter Chemiker
und unterrichtet als Professor
an der Hochschule Furtwan-
gen Physikalische Chemie
und Analytik. Er forscht zu
den Themen elektrochemi-
scher Abbau von Schadstoffen
(wie perfluorierte Tenside
oder Antibiotika) in Abwäs-
sern und zu Mikroplastik.

Über die deutsche Facebook-
seite www.facebook.com/
rheineswasser und die engli-
sche Facebookseite www.face-
book.com/tenneswim sowie
über die deutsche Website
www.rheines-wasser.eu und
die englische Website
www.tenneswim.org gibt es
vielfältige Informationen zum
Projekt. 

Kräftezehrende Herausforderungen 
Rekord | Wissenschaftler Andreas Fath schwimmt durch den Tennessee River 

Im Tennessee River kommt Andreas Fath momentan bestens 
voran. Foto: Hochschule

Er hat Verantwortung für 
ein Drittel des Personals 
am Schwarzwald-Baar-Kli-
nikum nämlich ungefähr 
1000 Köpfe: Arne Holt-
huis ist der neue Leitende 
Pflegedirektor. 

n Von Felicitas Schück

Schwarzwald-Baar-Kreis. Mat-
thias Geiser, Geschäftsführer
des Schwarzwald-Baar-Klin-
kums, freut sich, dass ein »na-
hezu nahtloser Übergang« ge-
lungen sei, nachdem die Lei-
tende Pflegedirektorin Chris-
ta Dietel Ende Juni in den
Ruhestand gegangen war. Der
52-jährige Holthuis ist schon
mit Frau und Tochter nach
Bad Dürrheim gezogen, wo
sich die Familie nach eigenen
Angaben bereits gut eingelebt
hat. Morgens führt der neue
Pflegedirektor in der Kurstadt
schon seinen Hund aus. 

Holthuis, Diplom-Pflege-
wirt mit einer zuvor absolvier-
ten Ausbildung zum Kranken-
pfleger, war in den vergange-
nen elf Jahren als Leitender
Pflegedirektor im Klinikum
Bielefeld tätig, »einer maxi-
malversorgenden Einrichtung
in kommunaler Trägerschaft
mit drei Standorten und insge-
samt 1100 Betten. 

Von 2010 bis 2017 war Holt-
huis außerdem Geschäftsfüh-
rer des Zentrums für Pflege
und Gesundheit in Bielefeld.
»Ich habe die berufliche Ver-
änderung gesucht«, so erzählt
Holthuis: »Und ich bin froh,

hier beginnen zu können. Es
ist eine neue Herausforderung
für mich.« Die Neuordnung
der Strukturen am Schwarz-
wald-Baar-Klinikum begrüßte
Holthuis im Pressegespräch
ausdrücklich als »gute und
richtungsweisende Entschei-
dung«. 

Das neue Konzept habe ihn
überzeugt. Er begrüße die pa-
tientenorientierten Prozesse.
»So gut ist das in der Fläche
noch nie umgesetzt worden.«
Das neue Konzept bedeute
»eine deutliche Steigerung der
Rolle der Pflege auf Führungs-

ebene.« Auch den Patienten
komme das neue Konzept zu-
gute, sind Holthuis und Gei-
ser überzeugt. 

Für den gesamten Aufent-
halt hat der Patient jetzt einen
Ansprechpartner. Pflegekräf-
ten soll mit der neuen Struk-
tur mehr Anreiz gegeben wer-
den. 

»Es gibt Karrieremöglich-
keiten, Pflegende haben ande-
rer Perspektiven«, erklärt der
neue leitende Pflegedirektor.
Ziel für jedes große Kranken-
haus müsse es sein, »Magnet-
krankenhaus« zu werden.

»Pflegekräfte zu finden, ist
schwieriger geworden«, sagt
Mathias Geiser. Das sei vor al-
lem in den vergangenen bei-
den Jahren anders geworden.
Zwar spiele die Schweiz mög-
licherweise eine Rolle, aber es
gebe in der Bundesrepublik
grundsätzlich eine Nord-Süd-
gefälle in Bezug auf Pflege-
kräfte, auch in Bayern sei das
so, meint Holthuis. 

Auf Interesse stößt ein neu-
es Angebot des Schwarzwald-
Baar-Klinikums, nämlich Teil-
zeitausbildung. Im Herbst
startet ein neuer Kurs Teilzeit-

ausbildung in der Kranken-
und Kinderpflege. Dabei wird
die Ausbildung auf vier Jahre
gestreckt. Nachfrage sei vor-
handen, meint Geiser. 

Der neue Pflegedirektor
möchte »schnell in das Thema
Bezugspflege einsteigen« und
sich »Step by step« den Teams
vorstellen. 

Seine Ziele sind ansonsten:
Erstmal ankommen hier im
Haus, die Strukturen erfassen
und begreifen und dann ab-
gleichen, wo Entwicklungs-
möglichkeiten vorhanden
sein könnten. 

Pflege kommt mehr Bedeutung zu
Neubesetzung | Arne Holthuis löst Christa Dietel im Schwarzwald-Baar-Klinikum ab 

Johanna Kurz (vorne von links sitzend), Martina Neumeister, Gudrun Müller, Arne Holthuis und Alexander Kraft am Empfang in der
Unfallchirurgie, Foto: Schück

Kinder und Jugendliche erhal-
ten mit Hilfe des Bildungs- 
und Teilhabepakets finanzielle 
Unterstützung. 

Das gilt bei Ausflügen und
Klassenfahrten, beim Schul-
bedarf, bei den Schülerbeför-
derungskosten, bei der Lern-
förderung beispielsweise
durch Nachhilfe, beim Mittag-
essen und bei der Teilhabe am
sozialen und kulturellen Le-
ben. Darauf weist jetzt vor-
sorglich das Jobcenter hin.
Unterstützung aus dem Bil-
dungspaket können Eltern für
ihre Kinder dann beantragen,
wenn sie Leistungen vom Job-
center Schwarzwald-Baar-
Kreis wie Arbeitslosengeld II
beziehungsweise Sozialgeld
oder Sozialhilfe über das So-
zialamt erhalten. Sie können
auch anspruchsberechtigt
sein, wenn sie Leistungen
nach dem Asylbewerberleis-
tungsgesetz oder Wohngeld
und Kinderzuschlag erhalten.
Ansprechpartner für Fragen
der Kunden des Jobcenters
sind die Mitarbeiter des Job-
centers. Anträge für das Bil-
dungspaket können direkt am
Empfang abgeholt werden.
Für Empfänger von Sozialhil-
fe, Leistungen nach dem Asyl-
bewerberleistungsgesetz oder
Wohngeld und Kinderzu-
schlag stehen die Kollegen
des Landratsamtes, Abteilung
Bildung und Teilhabe im Büro
1.50 des Jobcenters in Villin-
gen zur Verfügung. Die Anträ-
ge können auch von den Inter-
netseiten des Landratsamtes
beziehungsweise des Jobcen-
ters heruntergeladen werden

Unterstützung 
bei Ausflügen 
und Schulbedarf

Schwarzwald-Baar-Kreis. Der
Bundestagsabgeordnete 
Thorsten Frei staunte nicht
schlecht über die Erfolgsge-
schichten, die er bei seinem
Besuch bei Hahn-Schickard in
zu hören bekam. Kein Wun-
der, ist die Mikrosystemtech-
nik doch aus dem täglichen
Leben nicht mehr wegzuden-
ken. Sichtlich beeindruckt von
den vielseitigen Anwendungs-
gebieten der Mikrosystem-
technik, einer der Schlüssel-
technologien zeigte sich Frei
nach einem Rundgang durch

das Institut und Gesprächen
mit der Institutsleitung sowie
einigen Forschern. Der Politi-
ker informierte sich bei sei-
nem Besuch bei Hahn-Schi-
ckard über die hervorragende
Entwicklung des Instituts und
begeisterte sich für die Er-
folgsgeschichten wie derjeni-
gen des thermischen Diffe-
renzdrucksensors, der millio-
nenfach verkauft wurde.
»Dass eine solche Erfolgsge-
schichte jedoch überhaupt
möglich ist, verdanken wir
zum einen der Grundförde-

rung des Lande, aber auch
den vielen bundesgeförderten
Forschungsprojekten«, stellte
Geschäftsführer Clemens Pe-
cha klar. »Auch wenn unsere
Einnahmen aus Industriepro-
jekten im letzten Jahr stark
gestiegen sind, so dienen die
Förderung des Landes und
des Bundes dazu, Know-How
aufzubauen, das benötigt
wird«. Institutsleiter Alfons
Dehé ergänzt: »Hahn-Schi-
ckard ist ein wichtiger Teil der
Infrastruktur und gerade klei-
ne und mittelständige Unter-

nehmen greifen gerne auf
unser Expertenwissen zurück.
Unterstützung wünscht sich
Hahn-Schickard von Thorsten
Frei dabei, die Dachmarke
auch auf Bundesebene und in
Europa bekannter zu machen.
»Gerade für die Wirtschaftsre-
gion sind gute Rahmenbedin-
gungen und eine starke For-
schung und Entwicklung
zwingend notwendig. Ich
werde mich für eine weitere
Steigerung der Forschungs-
ausgaben einsetzen«, sicherte
Frei seine Unterstützung zu. 

Erfolgsgeschichte beeindruckt Thorsten Frei
Politikerbesuch | Bundestagsabgeordneter setzt sich für mehr Forschungsausgaben ein

Clemens Pecha (links) und Alfons Dehé mit Thorsten Frei (Mit-
te). Foto: Mikroinstitut


